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Alles was uns bewegt

Reinklicken, nachlesen,
recherchieren, ausdrucken,
versenden, archivieren

■ Bayerische Regiobahn

■ Beauty, Kur &
Wellness

■ Attraktives Neusäß

■ Wir in Gersthofen

■ Adressen für
Ihre Gesundheit

■ Leckeres zur
Mittagspause

■ Rätselspaß

■ Rat und Hilfe
im Trauerfall

Keine Glocke ist der anderen gleich
und man weiß nie, ob sie im Guss
gelingen wird. Das macht die Glo-
cke zu einem einmaligen Musikin-
strument, das gewiss genauso alt wie
die Menschheit ist. Über die „Köni-
gin“, in der sich alle Klänge vereini-
gen, sprach Pfarrer Helmut Haug
von St. Moritz. In seinem Kirch-
turm hängt immerhin das älteste zu-
sammenhängende Geläut der Stadt.
Ab 1299 wurden die vier histori-
schen Glocken gegossen.

Immer schon gab die Glocke Sig-
nale für kultische Handlungen. In
China, Indien und im Orient wusste
man, dass ihr Klang Himmel und
Erde verbindet und Dämonen ver-
treibt. In Israel säumten Glöckchen
das Gewand des Hohepriesters, der
als Einziger das Allerheiligste des
Tempels betreten durfte. In Meso-
potamien bimmelten lärmend Glo-
cken am Hals der Pferde und Ele-
fanten, um die Feinde einzuschüch-
tern und Herrschaftsansprüche gel-
tend zu machen.

Karl der Große verordnete
Glocken für alle Kirchen

Im christlichen Mönchtum erhielt
das Glockengeläut eine zentrale Be-
deutung. Es versammelte die ver-
streut in der Wüste lebenden Eremi-
ten zum Gottesdienst und struktu-
rierte im Kloster den Tagesablauf.
Kaiser Karl der Große verordnete
schließlich Glocken für alle Kirchen.

In der Moderne wurden Glocken
zu einem „wichtigen Testfall für
Europa“, so Pfarrer Haug. Napole-
on ließ sie umgießen in Kanonen,
die Diktatoren des 20. Jahrhunderts
versuchten, sie zum Schweigen zu
bringen. „Sollte es der Ratio gelin-
gen, das nutzlos Schöne und das Un-
verfügbare aus dem Alltag zu ver-
bannen, würden wir um Toleranz
und Menschenwürde gebracht
sein“, meinte Haug.

Auch in der quirligen Stadt war-
ten die Menschen aufs Glockenge-
läut, erzählte der Pfarrer. St. Moritz
läutet um 7, 12 und 20 Uhr, am
Ende immer auch mit dem Toten-
glöckchen „zur Erinnerung an die
Vorausgegangenen“. Bei Ernest
Hemmingway fand Haug den Satz:
„Frage nicht, wem die Stunde
schlägt, sie schlägt für dich.“ (loi)

Ihr Klang
vertreibt

die Dämonen
Pfarrer Haug spricht
über das Geheimnis

der Glocke

Raimund von Doblhoff (1914 – 1993) – auf unserem Bild besuchte er
1958 in seinem VW die neu errichtete Autobahnkirche – war einer der
wichtigen Architekten des Augsburger Wiederaufbaus. Das Architek-
turmuseum Schwaben erinnert in einer Werkschau an den Baukünst-
ler „zwischen Rekonstruktion und Innovation“. Foto: AMS

Der Baron und seine Kirche

Auch die Domsingknaben griffen
zum sotto voce und „retardierenden
Moment“, so in der sanft gebrems-
ten idyllischen Arie „Schlafe, mein
Liebster“, in der Altist Jonas Wuer-
meling sein reifes Können bewies.
Überhaupt zeigten die jungen Sän-
ger starke Leistungen und trotz des
hohen Anspruchs kaum Einbußen:
sowohl in den Arien wie Sopranist
Johannes Lehner oder Johannes
Kammler, der diesmal als zweiter
Solist auftrat.

Dem 20-Jährigen mit dem hellen
Bass und zarten Tremolo gelang der
anspruchsvolle Part sicher und mit
betörender Gesangskunst. Auch der
Chor begeisterte, der sich fast aus-
nahmslos durch eine große Genau-
igkeit und Klangfarbenpalette,
durch lichte Höhen und ausgehörte
Transparenz auszeichnete. Den Mi-
nuten währenden Beifall jedenfalls
hatten sich alle Ausführenden mehr
als verdient.

stantin Hörmann das lichter instru-
mentierte, zügig und tänzerisch fe-
dernde „Bereite dich, Zion“. Ihr
Schwesternwerk fand die berühmte
Arie in der folgenden Kantate II mit
„Frohe Hirten eilt“ für Tenor.

Obwohl Gerhard Werlitz gele-
gentlich bemüht und an den Phra-
senenden brüchig klang, gelang es
ihm, die virtuosen Koloraturketten
nicht nur zu meistern, sondern auch
in eine stilgerecht sinnige Form zu
bringen. Gestützt durch das aus-
drucksvolle Continuo von Claudia
Waßner (Orgelpositiv), Hartmut
Tröndle und Werner Booz (Cello
und Kontrabass), das zum Beispiel
die Hirten in „So gehet denn hin“
förmlich zum Christuskind hin
schob, passte Werlitz seine Rezitati-
ve – anders als die skandierend-
rhythmisch rezitierenden Knaben-
solisten – dem Sprechfluss gekonnt
an, hob bedeutende Stellen dämp-
fend oder verlangsamend heraus.

ler Frische bündelte so etwaig auf-
kommende Nervosität. Hier zeigte
sich das Orchester als überwiegend
straff phrasierender, stilgerecht or-
namentierender und meist präziser
Klangkörper, der sich etwa in der
arkadischen Pastorale zum Einklang
in die zweite Kantate schon mal ins
Romantische ausbreiten konnte.

Große Treffsicherheit
und deutliche Artikulation

Ebenso in der Alt-Arie „Schließe,
mein Herze“, da Konzertmeister
Michael Christians das Violinsolo
mit leuchtendem Ton übernahm.
Trotz der Zurückhaltung des Or-
chesters setzte sich der Knabenalt
Sebastian Maurer nicht immer
durch, wobei er dennoch mit großer
Treffsicherheit und deutlicher Arti-
kulation punktete.

Bereits mit einiger, sehr heller
Strahlkraft und streckenweisem
Non-Legato bewältigte Altist Kon-

VON STEPHANIE KNAUER

Die Aufführungen des Weihnachts-
oratoriums von Bach mit den Augs-
burger Domsingknaben und dem
Residenz-Kammerorchester Mün-
chen sind eine Institution im Augs-
burger Kulturleben. Das meist aus-
verkaufte Großereignis in der Evan-
gelisch-Heilig-Kreuz-Kirche vari-
iert jedes Jahr: durch wechselnde
Besetzungen der Vokalsolisten,
Neuzugänge im Chor und dank mi-
nimal variierender Interpretationen
von Domkapellmeister und Diri-
gent Reinhard Kammler.

Dieser verstand es am Sonntag-
abend in den Kantaten I bis III mit
kraftvoll bündelndem Zugriff, seine
Tempi präzise den Möglichkeiten
und jungen Lungen der Domsing-
knaben anzupassen: zügig und
druckvoll, ohne dabei hastig zu wir-
ken. Bereits der rauschend feierliche
Beginn „Jauchzet“ mit schwungvol-

Starke Leistungen
der jungen Sänger

Weihnachtsoratorium Augsburger Domsingknaben in der Heilig-Kreuz-Kirche

Die Aufführung des Weihnachtsoratoriums in der Evangelisch-Heilig-Kreuz-Kirche ist jedes Jahr ein Großereignis. Mit minutenlangem Applaus bedachten die Zuhörer die

Augsburger Domsingknaben und das Residenz-Kammerorchester aus München. Foto: Anton Fuchs

Diese Stimme rührt zutiefst
Jazz Sandy Patton war bei „Swingin’ Christmas“ der Star des Abends

VON ERIC ZWANG ERIKSSON

Viel Besinnliches rieselt aus allen
Ecken, wenn Weihnachten naht. Da
wirken jene Momente der Unruhe,
die einen weniger ehrerbietigen
Umgang mit der Stillen Nacht pfle-
gen, umso erholsamer. Momente
wie jenes „Swingin’ Christmas“ im
Parktheater, das den Besucher
schier aus dem Stuhl heben wollte,
weil es mit einem brillant agieren-
den Line-Up aufwartete und einer
Sängerin, die Tränen der Begeiste-
rung in die Augen treiben mochte.

Sie haben ein tiefes Verständnis
füreinander erreicht

Martin Schrack (Flügel), Christian
Stock (Kontrabass) und Tausend-
sassa Walter Bittner (Schlagzeug)
arbeiten seit Jahren zusammen.
Mittlerweile haben sie ein tiefes
Verständnis füreinander erreicht. In
symbiotischer Weise ergänzten sich
Stocks treibende Walking-Bass-Li-
nien und Bittners ideenreiche Be-
gleitung, während Schrack erneut
mit seiner eigenständigen Fusion
aus Chic Corea, Oscar Peterson und
Thelonious Monk glänzte und zu-
gleich für die ausgefallenen Arran-
gements bekannter Weihnachtslie-
der verantwortlich war.

Seltener zu hören ist der Posau-
nist der SWR-Big-Band und sehr
gefragte Solist vieler Jazzensembles
Ian Cumming aus Schottland, des-

sen warmer und voluminöser Ton
dem weihnachtlichen Gefühl ent-
sprechenden Klang verlieh.

Der wahre Star des Abends war
zweifelsohne Sandy Patton. Die aus
New York stammende und seit 16
Jahren in Bern (Schweiz) lebende
Sängerin hatte bereits mit Dizzy
Gillespie, Lionel Hampton, Paquito
D’Riveira, Jimmy Woode, Cab Cal-
loway und anderen Größen der
Jazzszene zusammengearbeitet.

Nach Augsburg kam sie nun zum
ersten Mal, betörte mit ihrer charis-
matischen tiefschwarzen Stimme,
deren Umfang einer Operndiva zu
Ehre gereichen würde, und über-
wältigte mit ihrer Bühnenpräsenz.

Das weihnachtliche Repertoire
erfreute sich dank Schracks Bear-
beitungen einer erstaunlichen Fri-
sche. So mutierte „Santa Claus is co-
ming to town“ zum Reggae-Jazz mit
einem grandiosen Scat-Solo der
Ausnahmesängerin, „Have Yourself
A Merry Little Christmas“ zur ge-
tragen-düsteren Ballade und das
„Winter Wonderland“ mit Double-
time-Begleitung zum erhabenen
High-Speed-BeBop. Dem gelunge-
nen Abschluss setzte der Gassen-
hauer „Jingle Bells“ in pumpendem
Marching Band Style die wohlver-
diente Krone auf: Weihnachten im
American Style, facettenreich und
sehr lebendig.

Gewaltiger Stimmumfang und großer Charme: Die Sängerin Sandy Patton (mit Drum-

mer Walter Bittner im Hintergrund) begeisterte im Parktheater. Foto: Eriksson

Kultur kompakt

KUNSTPLAUSCH IM SCHAEZLERPALAIS

Die Beziehungen
der Malerfürsten
Beim Kunstplausch im Schaezlerpa-
lais stehen dieses Mal die Bezie-
hungen der Malerfürsten auf dem
Programm. Der Kunsthistoriker
Shahab Sangestan wird in die Ver-
hältnisse zwischen Malern und den
Damen der besseren Gesellschaft
zum Ende des 19. Jahrhunderts
einführen. „Mach mich zum Star“
hat er als Motto des Plauschs aus-
gegeben. (AZ)

» Bachkantate Die Bachkantate
„Herrscher des Himmels“ BWV
248 III wird im Rahmen des Festgot-
tesdienstes in St. Anna am
1. Weihnachtsfeiertag um 10 Uhr von
den Vokalsolisten, dem Madrigal-
chor bei St. Anna und der Kapella St.
Anna zur Aufführung gebracht. Die
Leitung des Konzerts hat Michael
Nonnenmacher inne.
» Matinee Musik und Texte zu Weih-
nachten werden am 2. Weih-
nachtsfeiertag um 11 Uhr in St. Anna
vorgetragen. Werke von Bach,
Händel und Reger stehen unter ande-
rem auf dem Programm. Unter der
Leitung von Michael Nonnenmacher
sind Sophie Harmsen (Mezzoso-
pran) und Dace Salmina (Violine) zu
hören.
» Weihnachtskonzert Der Tölzer
Knabenchor tritt am 26. Dezember
um 19.30 Uhr in der Augsburger
Kongresshalle auf. Beim großen
Weihnachtskonzert sind dazu die Te-
nöre Volker Bengl (bekannt durch
zahlreiche Auftritte im Fernsehen),
Inhak Lee (langjähriges Mitglied
am Theater Augsburg) und Marko
Kathol (viel Jahre engagiert am
Staatstheater am Gärtnerplatz) zu
hören.
» Jazz-Jamsession Nach den Feier-
tagen werden die Jazzer Dietmar
Liehr, Oliver Bosch und Christoph
Zeitner die Jamsession im S’en-
semble Theater eröffnen. Die startet
am 27. Dezember um 20.30 Uhr.
Nach dem Auftakt des Trios können
andere Musiker mit ihren Instru-
menten in die Session einsteigen.
(AZ)

Konzerttipps


